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Aufblühen und Wachsen sind nicht nur Zeichen der Natur, sondern ein Geschenk der Osterbot -
schaft. Lassen wir uns in diesem Monat besonders anstecken von Gottes Reichtum und Schönheit! 

Das Pfarrblatt-Team

GÖFNER



Ein Bericht aus der ersten gemein -
samen Klausur der Pfarrgemeinden
der Region des Vorderen Walgaus. 

Seit Herbst 2003 treffen sich verantwort-

liche VertreterInnen des Vorderen Wal-

gaus zu einem Regionalisierungspro-

zess. Für die Pfarre Göfis sind Pfr. Nor-

man Buschauer, Christian Willam und

Norma Walser entsendet. 
Der so genannten Promotorengruppe
erschien es nun wichtig, nicht nur zu
informieren, sondern alle Pfarrgemein-
deräte der betreffenden Pfarren intensi -
ver einzubeziehen.
Am 10. und 11. März 2006 starteten die
betroffenen Pfarrgemeinderäte von
Frastanz, Göfis, Satteins, Schlins/Röns
und Schnifis/Düns unter der Leitung von
Mag. Thomas Berger-Holzknecht und
Gerold Hinteregger zu einer ersten
gemeinsamen PGR-Klausur im Haus St.
Christophorus in Nonnenhorn am
Bodensee.
Nach persönlichem Kennenlernen
erzählten wir uns gegenseitig von den
als wertvoll empfundenen Gegebenhei -
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ten in unseren Pfarren. Damit verbun-
den wurde unsere Fremd- und Selbst-
wahrnehmung, ein  erstes "Aha".

Weiters widmeten wir uns der Entde-
ckung und Entwicklung gemeinsamer
Themen in der Seelsorge-Region Vor-
derer Walgau. In Kleingruppen der
Region werden in der Folge sieben The-
menbereiche wie “Projekt Bibelquiz”,
Treffen der Pfarrkirchenräte, Glaubens-
kurs “Erarbeitung von Strukturen für
ehrenamtliche MitarbeiterInnen”,
Jugend etc. aufgegriffen und der gan -
zen Region zugänglich gemacht. The-
men wie gemeinsame Öffentlichkeitsar -
beit und PGR-Wahl 2007 werden in der
Promotorengruppe zur weiteren Umset -
zung gemeinsam überlegt.
Obwohl es nicht leicht war, für über 40
Personen einen gemeinsamen Termin
für die Klausur zu finden, ist es erfreulich,
dass alle PGRs der Region vertreten
waren. Wir Teilnehmende waren mit
großem Interesse und Einsatz bei der
Klausur. 

Norma Walser

Auch wenn

Weihnachten

dem Gefühl

nach für viele

Menschen das

wichtigere Fest

ist, das bedeu-

tendste der

l i t u rg i schen

Feste ist Ostern. Nach der langen

und kalten Winterzeit sehnen wir

uns nach dem Neuaufwachen der

Natur und feiern am Sonntag nach

dem ersten Frühlingsvollmond, dass

Gott auch unserem Leben ein Neu-

aufwachen schenkt. 

Ostern ist der Sieg des Lebens über

den Tod. Ostern ist die Garantie

der Zukunft.

Die frühen Christen haben sich in

Erinnerung an die Auferstehung

Christi s von der jüdischen Tradition

gelöst, den Sabbat (= Samstag) als

Tag der Befreiung zu feiern und

begonnen, am ersten Tag der

Woche (= unser Sonntag) ein Fest

der Auferstehung zu begehen. 

Ein Symbol für Christus, den Aufer-

standenen, ist die aufgehende

Sonne. Darum sind die meisten Kir-

chen auch so gebaut, dass sie nach

Osten zeigen. Von diesem Symbol

her bekam der Tag des Herrn in

unserer Sprache den Namen Sonn-

tag. In den romanischen Sprachen

ist es bei der Bezeichnung “Tag des

Herrn”, (im Italienischen “dome -

nica”), geblieben.

Auch heute noch feiern wir jeden

Sonntag die Erinnerung an die Auf -

erstehung Jesu und damit die Erin -

nerung an die Zusage, dass auch

unser Leben Zukunft hat. Für den

gläubigen Christen braucht es keine

Verpflichtung zum Mitfeiern, wenn

er einmal erkannt hat, welche Bot-

schaft der Sonntag in sich trägt.

Euer Pfarrer Norman Buschauer

AUFERSTEHUNG- 
NEUAUFBRUCH

Walgau-Pfarrgemeinden in Klausur

Langsam rückt unsere Pilgerfahrt

nach Israel näher. Es ist nicht von

ungefähr, dass das Heilige Land auch

das 5. Evangelium genannt wird.

Viele Hintergründe der biblischen

Berichte bekommen eine ganz neue

Bedeutung für die, die das Land  erfah -

ren haben. Zur Zeit sind zehn Perso-

nen angemeldet. Wer noch Interesse

an einer Teilnahme hat, möge sich

bitte mit mir in Verbindung setzen.

Pfr. Norman Buschauer

Montag, 21. August 
bis Mittwoch, 30. August 2006

Die Fahrt nach Israel naht!



begleitet wer -

den, kann bei

aller Trauer und

allem Schmerz

auch die Familie

daran wachsen.

Auch eine gute

G o t t e s b e z i e -

hung kann dabei

tröstlich sein. 

Beeinf lussten
diese Erlebnisse
auch dein Pri -
vatleben?

Sicher nahm ich

auch vieles nach

Hause mit. Hier war mir meine Fami-

lie immer eine große Stütze. So hat

mein Mann oft gemerkt, ohne dass

ich etwas davon sagte, wenn wieder

ein Kind gestorben war und er hat

mich dann besonders liebevoll

umhegt. 

Durch den sehr prägenden Beruf bin

ich sicher auch ein Stück zufriedener

und dankbarer geworden. Mit der

Geburt meiner kleinen Tochter ist für

uns als Paar auch ein Lebenstraum in

Erfüllung gegangen.

Mutter sein - was bedeutet das für
dich?

Ich glaube, dass wir als Eltern sehr

viel von unseren Kindern lernen kön-

nen. Das Kind gehört mir nicht, aber

ich darf es begleiten, so wie es der

schöne Spruch sagt: "Wenn Kinder

klein sind, gib ihnen Wurzeln, wenn

sie groß sind, gib ihnen Flügel!" Ich

genieße jetzt meine Zeit mit Johanna

und freue mich über jeden ihrer Ent -

wicklungsschritte. Ich bin glücklich,

dass ich diese Zeit in sie investieren

darf. Ich habe selbst ein Jahr

gebraucht, um mir darüber klar zu

werden, dass ich mich jetzt haupt-

sächlich um Johanna kümmern

möchte und nicht gleich wieder

berufstätig sein werde. Aber wenn

sie älter ist, möchte ich wieder in mei -

nem Beruf arbeiten.

Du bist ja auch Stillberaterin. Was
ist darunter zu verstehen?

In Salzburg habe ich eine Zusatzaus-

bildung zur Still- und Laktationsbera -

terin gemacht. Ich bin überzeugt,

dass das natürliche Stillen des Babys

die ultimative Prävention ist. Gestillte

Kinder haben weniger Allergien,

weniger Atemwegs- und Darmer -

krankungen und durch die große

Nähe zur Mutter wird auch das Urver-

trauen des Babys gestärkt. 

Alle 14 Tage trifft sich die Stillgruppe

zum Austausch untereinander. Ich

berate die Mütter auch bei Stillpro -

blemen, denn bei Schwierigkeiten

und ohne entsprechende Beratung

wird oft rasch abgestillt. Das ist schade

und hier möchte ich den Frauen gerne

helfen, damit sie das Stillen als Berei-

cherung für sich selbst und ihr Kind

erleben können.

Weiterhin Freude und noch viele

schöne Erfahrungen in deinem Beruf

und deiner Berufung.

Dr. Evelyn Pfanner

Carmen Frick ist ausgebildete Kin -
derkrankenschwester und Stillbe -
raterin in unserer Gemeinde. Als
Mutter der kleinen Johanna organi -
siert sie auch die Eltern-Kind-Treffs. 

Kinderkrankenschwester auf der
Intensivstation zu sein, ist sicher ein
sehr anspruchsvoller Beruf. Kannst
du uns von deinem Berufsweg und
deinen Erfahrungen berichten?

Nach meiner dreijährigen Ausbil -

dung in Innsbruck zur Kinderkranken-

schwester arbeitete ich ein Jahr lang

in der Kinderstation am LKH Feld-

kirch und anschließend weitere vier

Jahre auf der Kinder-Intensivstation.

Hier liegen die schwerstkranken Kin-

der, viele mit Krebserkrankungen,

aber auch magersüchtige und manch-

mal leider auch misshandelte Kinder

oder immer öfter Frühgeborene. 

Für die Betreuung dieser Kinder wur -

den wir fachlich sehr gut ausgebildet.

Dennoch war die Arbeit sehr bela -

stend, weil oft die Zeit fehlte, sich

den kleinen Patienten intensiver zuzu-

wenden.

Die Krankheiten waren für mich nicht

das Schlimmste, sondern wenn ich

gemerkt habe, dass sich um dieses

schwerkranke Kind keine Angehöri-

gen kümmerten. Es war schwer zu

ertragen, zu spüren, wenn diese Kin-

der nicht die nötige Liebe erhielten. 

Mit Sterben und Tod wurdest du in
deiner Arbeit ja immer wieder kon -
frontiert. Wie gehst du damit um?

Ja, mit Sterben und Tod sind wir auf

der Intensivstation leider vertraut.

Aber ich habe auch erfahren, dass

gerade Kinder noch mehr mit der

anderen Welt verbunden sind und

das Sterben irgendwie unkomplizier -

ter annehmen. Da sind sie uns mit

ihrem Mut und ihrer Zuversicht ein

großes Vorbild. Wenn sie liebevoll
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Von Kindern lernen



n a p s e n b i l -

dung!

Kindern von

heute fehlen

meist Bewe-

gungserfah-

rungen aller

Art, die in frü -

heren Tagen

selbstverständlich waren:

Bälle werfen und fangen, Hindernisse

überwinden, auf Bäume klettern, über

schmale Balken balancieren, …

Tageslichtmangel

Parallel zur bildschirmorientierten

Freizeitgestaltung gilt auch die Tatsa-

che, dass das Tageslicht stört. So

kommt es, dass die Kinder unbewusst

etwas meiden, was für den mensch-

lichen Organismus von lebenswichti-

ger Bedeutung ist.

Die direkte Einwirkung des Sonnen-

lichts ist aber, abgesehen von der

körpereigenen Vitamin-D-Produk -

tion, auch für einen anderen physiolo -

gischen Regelkreis von zentraler

Bedeutung: Die Hypophyse (Hirnan-

hangdrüse), die sämtliche nicht beein-

flussbaren Körperfunktionen steuert

(Kreislauf, Verdauungssystem, Hor-

mondrüsen,…) benötigt für ihr eige -

nes klagloses Funktionieren unter

anderem einen Botenstoff, der auf

der Netzhaut des Auges bei direkter

Einwirkung des Sonnenlichts gebil-

det werden kann, das Melatonin. Steht

dieser Botenstoff nicht in ausreichen-

der Menge zur Verfügung oder nicht

zur richtigen Zeit, ist die Funktion der

Hypophyse gestört. Mediziner wei -

sen darauf hin, dass sich dieses Manko

bei Kindern nicht nur durch Konzen -

hohen Anteil an dieser Prägung bei. 

Wir sollten uns an dieser Stelle fra-

gen, welche Auswirkungen  das in der

Realität hat.

Aktuelle Untersuchungen belegen:

Kinder verbringen täglich drei bis

sechs Stunden vor dem TV-Gerät.

Vergleich mit der Anzahl an Unter-

richtsstunden pro Schuljahr:

Bei 25 Schulstunden pro Woche und

37 Schulwochen pro Jahr ergibt das

eine Maximalzahl von 925 Stunden.

Mit über 1000 Stunden vor dem Fern -

sehapparat nimmt die Schule den

zweiten Rang ein.

Die vorwiegend bildschirmbezogene

Freizeitgestaltung hat folgende

mittelbare Auswirkungen:

Bewegungsmangel

Der wachsende Mangel an Bewe-

gungserfahrungen hat die Kinesiolo -

gie auf den Plan gerufen, die klar auf-

zeigt, wie sehr grundlegende motori -

sche Fertigkeiten Basis für eine gute

intellektuelle Entwicklung sind.

Vielfältige Bewegungserfahrungen

fördert die Synapsenbildung der ein -

zelnen Gehirnregionen (“Synapsen”

sind Kontaktstellen zwischen zwei

Nervenzellen, an denen Informatio -

nen zwischen den Zellen verknüpft

werden).

Wenn man weiß, dass die Tätigkeit

des Schreibens in einer anderen

Gehirnzone stattfindet als etwa die

des Sprechens, erkennt man die

Bedeutung der Synapsenbildung. 

Aber! Ohne vielfältige Bewegungser -

fahrungen keine ausreichende Sy-
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Der Göfner Manfred Dobler ist
begeisterter Lehrer und seit 1989
Direktor an der Volksschule Düns.
Vor kurzem referierte er im Rahmen
eines Elternabends an seiner Schule
zum Thema " Geänderte Lebensfor -
men und die Wirkung auf erfolgrei -
ches Lernen". 
Sein Hauptmotiv zur Wahl dieses
pädagogischen Bereiches war, den
Eltern die große Eigenverantwor -
tung in der Erziehung bewusst zu
machen.
Das Pfarrblatt-Team freut sich, die -
ses hoch aktuelle Referat in dieser
und zwei weiteren Pfarrblattausga -
ben veröffentlichen zu dürfen.

Allgegenwart der Bildschirme

Kinder werden in eine medienorien -

tierte Welt geboren. Vorbei sind die

Zeiten, da sich die Kinder in selbst

gewähltem Tempo mit der Welt, in

die sie hineingeboren wurden, ver -

traut machen können. Kinder von

heute sind einer ununterbrochenen

Flut von Informationen und Reizen

ausgesetzt. Es bleibt zu wenig Zeit zur

notwendigen Verarbeitung dieser

Informationen.

Diese grundlegende Veränderung

der Lebenswelt kann für die Kinder

natürlich nicht ohne Auswirkungen

bleiben. Persönlichkeitsmerkmale

aller Art wie Lebenseinstellungen,

Werthaltungen, soziale Beziehungen

und Sozialhaltungen, aber ebenso

Lernwille und Lernfähigkeiten sind in

hohem Maße von der Umwelt

geprägt. Die Medien tragen einen

Eigenverantwortung der Eltern bewusst machen

Insgesamt kann man sagen, dass

durch Bewegungsmangel Konzen-

trationsmängel und damit Lei -

stungsausfälle ausgelöst werden.

Je massiver der Bewegungsman-

gel, desto massiver die kognitive -

Leistungsausfälle!



Näheres im Maipfarrblatt!

... zum Kloster St. Georgenberg-
Feicht am Dienstag, 23. Mai 2006
von 6.30 bis zirka 19.00 Uhr
Bis ins 10. Jahrhundert lassen sich

Spuren dieser imposant in die Natur

eingebetteten Wallfahrtsstätte zu-

rückverfolgen. Heute noch suchen

Menschen hier Hilfe und Trost, aber

auch Entspannung und Besinnung.

...nach St. Gallen
Samstag, 22. April 2006
um 12.00 Uhr ab Pfarrkirche Göfis
Auch in diesem Jahr werden wir Kul-

turfahrten in der Region anbieten. Im

April besuchen wir die Ostschweizer

Metropole St.Gallen. Name und Ent -

stehung gehen auf die Klostergrün -

dung durch den irischen Wander -

mönch Gallus, um das Jahr  612 zurück.

Dem Mittelalter werden wir bei unse -

rer Stiftsbibliothek- und Stadtfüh -

rung auf Schritt und Tritt begegnen. 

Die große Vergangenheit schuf eine

blühende Gegenwart: St.Gallen ist

modern und weltoffen. 

Über die Stadt wacht die imposante

barocke Kathedrale, das Herz des

Stiftsbezirks, der als Weltkulturerbe

unter dem Schutz der UNESCO steht.

Ein weiteres Juwel, das wir zu sehen

bekommen, sind alte Urkunden, die

Bezug auf Göfis nehmen. Sie werden

im Stiftsarchiv aufbewahrt. Das Klos-

ter St. Gallen hatte ehemals Besitz in

Göfis. 

Wir laden Sie recht herzlich zu dieser

Kulturfahrt ein, bei der wir eintau -

chen in eine interessante Geschichte,

die auch uns betrifft. 

Abfahrt: 12.00 Uhr ab Kirche Göfis

Kosten: 38 Euro inklusive Bus, Füh-

rungen und Eintritt

Anmeldung mit Bezahlung ab sofort

vormittags im Pfarrbüro, Tel. 73790.

Das Fahrten-Team 
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Kulturfahrt

Abfahrt: Freitag, 2. Juni 2006 um
23.00 Uhr vom Bahnhof Feldkirch
Rückfahrt: Montag, 5. Juni 2006
gegen 22.00 Uhr in Taizé 

Auch heuer

werden die

Firmkandi-

d a t I n n e n

über Pfings-

ten nach

Taizé fah-

ren, um dort

g e m e i n -

sam mit vielen jungen Menschen aus

aller Welt Kirche und Glaube einmal

etwas anders zu erfahren als zu Hause.

Gleichzeitig soll in diesen Tagen die

persönliche Entscheidung zum Firm-

sakrament fallen.

In den vergangenen Jahren haben

viele Jugendliche diese Reise mitge-

macht und manche von ihnen haben

beim Heimfahren gemeint: Da will ich

wieder hin.

An sie richtet sich die Einladung, ein -

fach über Pfingsten mit nach Taizé zu

fahren. Wer dies im Rahmen der pfarr-

lichen Gruppe tun will, möge sich ein -

fach im Pfarramt anmelden.

Die Kosten betragen für Fahrt und

Aufenthalt 85 Euro.

Das Mindestalter für Alleinreisende

ist 17 Jahre.

Pfr. Norman Buschauer

Pfingsten 2006 in Taizé

Tageswallfahrt nach Tirol

trationsausfälle, sondern auch durch

Schlafstörungen und durch eine unbe-

wusste Ersatzhandlung, nämlich dem

Naschen, bemerkbar macht.

Schlafmangel

Im Rahmen des Kinderärztekongres-

ses im Juni 2000 in Wien wurden alar-

mierende Zahlen bezüglich der Schlaf-

gewohnheiten von Kindern im Grund -

schulalter publiziert:

Kinder von heute schlafen im Durch-

schnitt um 1 bis 1,5 Stunden weniger

als frühere Kindergenerationen. Die

Gründe dafür sind in der allgemeinen

Überre iz t -

heit der Kin-

der zu su-

chen.

Eine Rech-

nung zeigt

das Ausmaß

dieser unerfreulichen Tatsache: 1 bis

1,5 Stunden weniger Schlafenszeit

heißt, pro Woche eine komplette

Nacht auszulassen. Das sind im Jahr

52 Nächte, in denen auf Schlaf ver-

zichtet werden muss.

Fortsetzung folgt

Manfred Dobler

Es zeigt sich jedenfalls auch beim

Tageslichtmangel, dass Beein-

trächtigungen des Lernvermögens

durch Konzentrationsausfälle vor-

programmiert sind.

Machen wir uns daher ausdrücklich

bewusst: Auch Schlafmangel bewirkt

massive Konzentrationsausfälle!



Mit dem Osterfest werden verschie -

denste Symbole verbunden, wobei

deren (Be-) Deutung zum Teil recht

unterschiedlich ist. Manche Symbole

reichen in ihrer Tradition bis ins Alter -

tum zurück. Viele haben vor- bzw.

außerchristliche Wurzeln.

Das bedeutends-

te Ostersymbol

für uns ist wohl die

Osterkerze . In ihr

vereinigen sich

die griechische,

jüdische, römi -

sche und christli-

che Lichttradition.

Das Licht gilt als

Zeichen des Le-

bens. 

Schon im alten

Rom gab es den

Brauch, die Oster-

nachtfeier mit

zirka zwei Meter

hohen Kerzen zu

erleuchten. In Pia-

cenza gab es

schon um 384

Osterkerzen. Im 7.

Jahrhundert wur-

de sie in allen Titel-

kirchen Roms ver-

wendet. 

Die Osterkerze

symbolisiert den

über Tod und Ster-

ben siegenden und auferstandenen

Jesus Christus. Sie wird heute vom

bereits geweihten  Osterfeuer ent-

zündet und brennt während der

Osterfestzeit, an den Sonntagen, bei

Taufen und Beerdigungen.

Bei der Osternachtfeier wird das

Osterwasser geweiht. Während

heute bei jeder Taufe um Gottes

Segen gebetet wird, wurde früher

das Taufwasser nur zwei Mal im Jahre

geweiht, zu Ostern und Pfingsten.

Viele nehmen auch gerne Osterwas-

Gottes geworden. Es symbolisiert

die Unschuld Christi. Im heutigen

westlichen Osterbrauchtum ist das

Lamm in den Hintergrund getreten.

Ganz anders im griechisch-orthodo-

xen Christentum, wo dem Osterlamm

noch große Bedeutung zukommt.

Eine weite Verbreitung haben natür -

lich die folgenden beiden Ostersym -

bole: das Osterei und der Oster -

hase.

Eier sollen  bei den Frühlingsfesten

im alten Ägypten, in Persien, Grie -

chenland und Rom meist rot gefärbt

als Fruchtbarkeitssymbole verschenkt

und gegessen worden sein. Die kirch-

liche Eierweihe lässt sich bereits im 4.

Jahrhundert nachweisen. In dieser

Zeit wurden Eier auch schon bunt

bemalt, wie Funde aus der Gegend

von Worms zeigen. 

Zur Unterscheidung von den frischen

Eiern fügte man dem Wasser Pflan-

zen bei. Der Saft von Zwiebeln, Spi-

nat oder roten Beeren sorgte so für

die ersten bunten Ostereier. Kunst -

voll bemalte Eier tauchten erstmals

im 13. Jahrhundert auf. Das Ei ist die

Lebensquelle an sich und steht als

Symbol für die Entstehung des

Lebens. Das Verstecken der Oster-

eier stammt aus dem 17. Jahrhun-

dert. 

Die kirchliche Weihe roter Ostereier

ist erstmals 1553 bezeugt.

Auch der Osterhase gilt als Symbol

der Fruchtbarkeit und damit für das

neue Leben. Er ist im Brauchtum ein

ser mit nach Hause, um die Weihwas-

sergefäße aufzufüllen. Es diente zur

Segnung von Haus und Hof. Dieser

Brauch hat sich in manchen Familien

bis heute gehalten. 

Einen schönen Brauch gibt es dazu in

Australien: Dort bewahren Braut -

paare das am letzten Osterfest

geweihte Osterwasser bis zum Hoch-

zeitstag auf und bespritzen sich auf

dem Kirchgang zur Hochzeit damit.

Das soll der Ehe Glück bringen.

Das Wasser ist eines der Ursymbole

der Schöpfung. Es hat belebende

Kraft, es reinigt, heilt, aber es zerstört

auch. So spielt das Wasser natürlich

eine besondere Rolle in der Oster -

zeit. Das Christentum griff die Was-

sersymbolik auf. Sie gipfelte im Tauf-

geschehen. 

Ein weiteres Symbol ist das Oster -

lamm. Es ist das Symbol der Wehrlo-

sigkeit und war bereits Opfertier im

Alten (Ersten) Testament. Die Juden

schlachteten zum Gedenken an Gott

zum Passahfest ein Lamm. Im christ-

lichen Altertum legte man Lamm -

fleisch unter den Altar. Es wurde

geweiht und am Auferstehungstag

als erste Speise verzehrt.

Das Lamm ist symbolisch zum Lamm

INFORMATIONENPfarrblattGÖFNER
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Ostersymbole und christliches Osterbrauchtum



Bildbetrachtungen zu den Bildern

von Sieger Köder werden uns ein-

stimmen und in dieser Woche sym-

bolisch begleiten. 

Sie sind herzlich dazu eingeladen!

Ingeborg Gort und Edith Bischof

botschaft. Der letzte Weg Jesu vom

Ölberg bis hinauf nach Golgota ist

seit den ersten Christengemeinden

für viele und auch für uns ein Weg der

Hoffnung geworden, eine Kraftquelle

in unseren Leiden und eine Befreiung

aus der Angst des Todes. 

Hase, der zu Ostern Eier bemalt und

im Garten versteckt. Sowohl der grie -

chischen Liebesgöttin Aphrodite als

auch der germanischen Fruchtbar-

keitsgöttin Ostera wurde ein Hase als

heiliges Tier zugeordnet. 

Erste Belege für den Osterhasen aus

dem Jahre 1678 sind von Georg

Franck von Franckenau, einem Medi-

zinprofessor aus Heidelberg, überlie -

fert. Vor über 300 Jahren ist der Brauch

im Elsass, in der Pfalz und am Ober-

rhein entstanden. In Zürich ist aus

alten Aufzeichnungen der Osterhase

als Eierbringer überliefert. Auch die

Terminierung des Osterfestes lässt

eine Verbindung zum Hasen zu. Das

Osterfest wird am ersten Sonntag

des Frühlingsvollmondes gefeiert

und der Hase gilt als Mondtier. 

Doch der Osterhase ist nicht der ein -

zige Überbringer der Ostereier. In

Schleswig-Holstein, Oberbayern und

Österreich galt der Hahn, im westfäli -

schen oder hannoveranischen Raum

der Fuchs, in der Schweiz der Ku-

ckuck und in Thüringen der Storch als

Überbringer der Eier.

Pfr. Norman Buschauer

INFORMATIONEN PfarrblattGÖFNER

Vorbei ischt die vierzigtägig Faschta-

zit,

ka wieder eassa und trinka, was es git.

Oschtra würd gfierat i allna Landa,

Chrischtus ischt vom Tod erschtanda!

Überall lutt halleluja gsunga

vo alta Lüt und o vo junga.

Kircha ischt zum Berschta voll,

warum no z' Oschtra, ̀ s ischt jo toll?

Feschtlich gohts zua, schtell dir vor,

wunderbar singt der Kirchachor!

Wieso hüt? Well Oschtrsunntig ischt.

Mir leaband doch all Tag als Chrischt!

A gwöhnliche Meass ischt gliech viel

wert,

ma beatat jeda Sunntig `s gliech

Gebeat:

"Deinen Tod, o Herr, verkünden wir,

und deine Auferstehung preisen wir!"

Ma söt dankbar si und meh dra denka,

oa Schtund i der Wocha am Herrgott

schenka.

Ob Beattler, Kaiser oder König,

Toof und Beerdigung ischt z'wenig!

Rieche, Arme, die Großa und Klenna,

`s Glüt vom Turm rüaft alle zemma.

Dia wunderbar verschiedna Glogga-

klänge

ladend i zur Sunntigmeass am halbe

zehne.

Zur Meass am Sunntig regelmäßig

goh

bringt jedem Seaga und macht froh.

Gottesdianscht sött ma net ver -

summa,

wer woaßt es, uf oamol ka ma numma!

Emil Walser

Oschtra
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Samstag, 8. April 2006 von
8.00 bis 12.00 Uhr beim Forsthaus

Dazu  sind Eltern mit Kindern, Jugend-

liche und Erwachsene herzlichst ein-

geladen.

Wichtig ist, dass es Erwachsene mit

ihren Kindern gemeinsam tun!

Bringen Sie bitte eine Rebschere mit!

Palmbinden

Karsamstag, 26. März 2005
um 13.30 Uhr in der Pfarrkirche

Speisesegnung

... von Montag bis Samstag,
jeweils um 8.00 Uhr
Wir wollen dieses Jahr von neuem

den Kreuzweg Jesu gehen, ihn

betrachten, Parallelen zu unserem

eigenen Leben finden und uns ein -

stimmen in den tiefen Sinn der Oster -

Betstunden täglich in der Karwoche



ner hatten das Land nicht auf ihren

Namen bei der Regierung eintragen

lassen und waren dadurch chancen-

los. Ende des 20. Jahrhunderts kamen

tausende Emigranten aus dem Nord -

westen von Brasilien wegen des Kaut-

schuks in diese Gegend. Dann kam es

zur Kautschukkrise, doch die Men-

schen blieben trotzdem. 

Eine andere Gruppe, die den India -

nern das Land wegnahmen, sind die

Gold- und Diamantensucher. Wegen

dieser Goldsuche verließen viele Män-

ner aus anderen Teilen von Brasilien

ihre Familien und zogen in diese

Gegend.Später sind mit dem Ausfall

der Diamantensuche viele Sozialpro-

bleme und ökologische Labilität

geblieben. 

Eine andere Einwanderungswelle war

im Jahre 1980. Die Firma CODEMAT

von Mato Grosso hatte Menschen aus

dem Süden Brasiliens geholt und

angesiedelt. Sie hatten ein breit ange -

legtes Projekt für Kaffee-, Baumwoll-,

Soja- und Weizenplantagen gestar-

tet. Und trotzdem blieben viele ohne

Arbeit . Die damalige Militärregie -

rung hatte Angst, die Region Amazo -

nien an die USA zu verlieren, daher

auch die Überlegungen zur Erschlie-

ßung neuer Möglichkeiten. Doch vie -

les war nicht gut organisiert und es

wurde nicht darüber nachgedacht,

bin ich dann nach

Juina gewech-

selt, das liegt 800

Kilometer ent -

fernt von Cuiabá.

Dort bin ich mit

anderen zusam-

men für die

Pastoralarbei t

dieser  jungen

Diözese zustän-

dig. Es gibt die

Sozialpastoral

(die Arbeit mit

armen Familien

und mit Kindern

für ihre berufliche und menschliche

Erziehung), die Verkündigungspasto-

ral, die theologische und kirchliche

Formation für alle.

Wir haben jetzt auch einen Fernseh-

und Radiokanal. Damit können wir

die Menschen besser erreichen und

dieses Medium für unsere

Arbeit einsetzen. 

Nun etwas aus der Diöze-

sangeschichte: 

Die Diözese Juina hat

123.000 km² und liegt im

Bundesstaat Mato Grosso,

Richtung Amazonas im

Urwald. Sie hat zirka

100.000 Einwohner, acht

Städte und ist geteilt in

zehn Pfarrgemeinden. Die

ersten Bewohner waren

Indianer. Es gibt nur noch

zirka 4000 Indianer, die

hier leben, viele existieren

nicht mehr. Die zehn Indianergrup -

pen, die hier ansässig sind, heißen:

Zoró, Cinta Larga, Arara, Rikbaktsa,

Enawenê-Nawê , Myky , Irantxe , Suruí,

Gavião, Borboleta. Es gibt auch noch

andere Gruppen im Urwald, aber zu

ihnen haben wir keinen Kontakt.

Viele von diesen Indianern haben das

Land an die Großgrundbesitzer, an

Landbesetzer, an Holzfäller und an

Goldsucher verloren. Die Ureinwoh-

Im Juni 2005 war Pe. Adilson José
Selch aus Rio Grande do Sul auf
Besuch in Göfis. Er wollte die Hei -
mat seiner seiner Großmutter Katha -
rina Lang, die aus Göfis stammt,
kennen lernen. Daraus entstand
eine innige Freundschaft mit unse -
rer Pfarrgemeinde und speziell mit
einigen Familien. Sein Wirkungsbe -
reich liegt seit Herbst 2005 in Juina.
Wir haben ihn gebeten, über seine
Arbeit und die Situation vor Ort zu
berichten.

Liebe Pfarrgemeinde von Göfis!

Es ist für mich eine große Freude, mit

euch Kontakt zu haben. Ich denke

gerne an die Zeit in Göfis zurück. Es

sind Erinnerungen an eine Pfarrge-

meinde, die mich sehr freundlich auf -

genommen hat. Eine Erfahrung ist,

dass viele Menschen in Göfis einen

tiefen Glauben leben. Ich danke Gott

für die kostbare Zeit in Göfis.

Nun möchte ich ein wenig von mei -

nem Lebensbereich erzählen. Bis zur

Reise nach Rom, die mich letztlich im

Jahre 2005 nach Göfis führte, war ich

noch im Priesterseminar in Cuiabá,

der Hauptstadt von Mato Grosso,

tätig. Das Seminar gehört zur Diözese

Juina. Nach meiner Rückkehr aus

Europa hat der Bischof mit einer neuen

Aufgabe auf mich gewartet. Im August

BERICHTPfarrblattGÖFNER

Wo Leben ist, soll Leben für alle sein!
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v. l. :Pe. Adilson mit Bischof und Gläubigen vor ihrer Kirche aus Holz



Zentrum für Kultur und Sport, das vor

allem den über 16-Jährigen eine sinn-

volle Freizeitbeschäftigung bietet

und beitragen soll, mögliche Talente

und Fähigkeiten an den Tag zu brin-

gen und das Selbstwertgefühl

der Jugendlichen zu stärken. 

Die Mehrzahl der Jugendlichen

befindet sich in einer deprimie -

renden Situation: Sie haben

keine Aussicht auf einen Arbeits-

platz. Einige geraten dabei auf

die schiefe Bahn. Kriminelle Vor-

fälle wie Einbruch und Dieb -

stahl, Prostitution sowie Dro -

genkonsum und -handel sind

leider keine seltenen Vorfälle. 

Mit unserer Arbeit im Quilombo

Erê wollen wir zu einer gewissen

Vorbeugung beitragen und den

Jugendlichen die Möglichkeit bieten,

sich positiv zu entfalten.

Liebe Grüße aus Jacobina!

Markus Breuß

Liebe Göfnerinnen und Göfner,
liebe solidarische Freunde!

Vielen Dank für die großzügigen

Spenden der PfarrballbesucherInnen

und die Teilnahme und Mitwir -

kung der Personen auf, hinter

und vor der Bühne, der kulinari -

schen Betreuung, der Organi -

sation, dem Herrn Pfarrer und

dem Team, kurzum allen, die

mitgeholfen haben, dass es zu

diesem großartigen Ergebnis

kommen konnte! 

In der Projektarbeit hier in Jaco-

bina/Bahia werden dieses Jahr

2006 zwei Schwerpunkte

gesetzt. Zum einen die Organi -

sation des Vorbereitungskurses

für die Hochschulaufnahmeprüfung,

heuer zum ersten Mal mit eigenen

Professoren und Lehrmaterial. Anstatt

die SchülerInnen ins Stadtzentrum zu

schicken, veranstalten und führen wir

unseren eigenen Vorbereitungskurs

PfarrblattGÖFNER
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hier im Stadtviertel Bananeira durch.

Auf diese Weise können wir die vor -

handene Infrastruktur der Pfarrschule

CEI nutzen und Arbeitsplätze für das

Lehrpersonal schaffen. Ein weiterer

Vorteil ist, dass wir mit der gleichen

Geldmenge einer größeren Anzahl

von SchülerInnen eine professionelle

Vorbereitung anbieten können.

Der zweite Schwerpunkt ist die Ein-

richtung des "Quilombo Erê" , ein

Dank von Markus Breuß für die Solidarität in Göfis 

dass hier schon Besitzer lebten und

wohnten, nämlich die Indianer. Das

Land teilen sich heute einige Groß -

grundbesitzer. Die Leute werden ver -

jagt und ziehen in die Städte.

In diesem Monat habe ich alle zehn

Pfarrgemeinden besucht und mir

einen Überblick über die Pastoralsitu-

ation vor Ort gemacht. Im Monat

Februar waren 2000 Kilometer Weg-

stecke zu bewältigen. Die Reise diente

auch dem ersten Eucharistie-Kon-

gress der Diözese Juina, der im April

beginnt. Die Entfernung von einer

Pfarrgemeinde zur anderen ist unge-

fähr 150 Kilometer. In der Regenzeit

von Dezember bis März  sind die Stra-

ßen sehr schlecht. 

Ich habe Pfarrgemeinden angetrof -

fen, in denen die Menschen trotz

Armut und Entbehrung mit Kraft, star -

kem Willen und Mut ihr Leben mei -

stern. Sie sind geprägt von einem tie -

fen Glauben, aus dem sie Hoffnung

schöpfen und auch Frieden finden. So

einfach die Leute sind, so einfach

beten und feiern sie in ihren kleinen

aus Holz gebauten Kirchen die heilige

Messe. Beeindruckend ist, wie sie das

Wort Gottes in der Eucharistie ernst

nehmen und dann versuchen, es im

Alltag umzusetzen. Ihre Gemeinschaft

und ihr Zusammenhalt helfen ihnen

zu überleben. 

Die Diözese hat 15 Priester. Es gibt

auch Schwestern, die mithelfen, die

Frohe Botschaft auch jenen Menschen

nahe zu bringen, die noch nichts von

Gott gehört haben. Wir alle leben hier

in einer armen Region. Daher hat die

Diözese Kontakt mit Italien und

Deutschland aufgenommen. Von dort

kam dann auch Hilfe und Unterstüt -

zung. Damit konnten die Pfarrgemein -

den gegründet und die Pastoralarbeit

aufgenommen werden. 

Es ist ein Anfang gemacht. In der Rea-

lität geht es dieser erst acht Jahre

alten Diözese noch sehr schlecht. Aber

mit der Hilfe von Gott, den Menschen

hier und der Unterstützung von außen

wird das Projekt Jesus Christus gedei -

hen.

Wo Leben ist, soll Leben für alle sein.

Worte, die für uns Programm sind.

Liebe Grüße an alle in Göfis!

Pe. Adilson José Selch

Adresse: Rua das Palmeiras, 187

Modulo 3   Cx. Postal 201

78320-000 Juína MT Brasilien

Tel: 0055 66 35661128

Email: priesterselch@yahoo.de



Im Jänner 2006 haben wir eine ver-

spätete Weihnachtskarte erhalten.

Gebetsanliegen

Gottes Liebe ist

stärker als jede

Grenze. Das

erfahren wir im

Mitgehen mit

Jesus durch die Karwoche, hinein in

das Ostern der Auferstehung.

Um diese österliche Auferstehung

beten wir besonders:

- für Menschen in Beziehungskrisen

und am Leben Leidende,

- für Eltern und Paten, die ihre Kinder

zur Taufe bringen, dass sie sie im

Glauben begleiten, an Jesus Orien-

tierung finden und Menschen begeg -

nen, die ihnen den Weg in seine heil -

same Nähe weisen,

- für alle Engagierten unserer Pfarr-

gemeinde, dass sie immer neu Kraft-

orte finden, sich gegenseitig stützen

und ihr Tun Gottes Liebe durchschei-

nen lasse,

- dass Gottes Geist das Bemühen

aller christilichen Gemeinden lenke,

Gott in der heutigen Zeit zu verkün -

den.

- für Politiker und Führungskräfte in

Wirtschaft, Wissenschaft und For-

schung, dass ihr Einsatz für Frieden

und soziale Gerechtigkeit in der Welt

beitrage.

Für alle ein gesegnetes Ostern der

Auferstehung und ein Vergelts Gott

fürs Mitbeten!

Das Gebetsapostolat
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Hinter diesem Namen versteckt sich

Folgendes:

Einmal im Monat treffen sich Kinder

im Volksschulalter mit ihren Beglei-

tern unter der Kirche, um sich mit

dem Evangelium kindgerecht aus -

einander zu setzen.

Wir lesen bzw. erzählen die jeweilige

Bibelstelle.Danach malen, basteln

oder spielen wir etwas Passendes

zum jeweiligen Text. Dieser kreative

Teil ist für die Kinder sehr wichtig und

es ist eine Freude zu beobachten,

wie die Kinder sich darauf einlassen.

Vielleicht sind jetzt nicht nur Kinder,

sondern auch Erwachsene neugierig

geworden und möchten gerne mit

den Kindern ein bis zwei Mal im Jahr

so eine Bibelkidsstunde gestalten.

Wir, das sind fünf Ehepaare, würden

uns darüber sehr freuen.

Auskünfte erteilt gerne Nägele Chris-

tine, Telefon 79 4 89.

Christine Nägele

Bibelkids

Die Firmgruppe afrika 08 hat beim

Verteilen des Friedenslichtes am 24.

Dezember 2004 einen ansehnlichen

Betrag erhalten. 

Bei einem afrikanischen Abend am

1.Juli 2005 wurde versucht, den

Jugendlichen das Leben in Afrika

näher zu bringen. Der Abend wurde

mitgestaltet von Pfarrer Innocent

Udeafor. Es wurde von der Firm-

gruppe beschlossen, den Betrag von

624,10 Euro dem Missionszentrum

Mmaku in Nigeria zu spenden. 

Firmgruppe Afrika

 

Workshop am 29. und 30. April
2006 um 9.00 Uhr im Konsumsaal.
Vorbereitungstreffen am 24.April
2006 um 18.30 Uhr im Jugendraum.
Wir laden euch, Göfner Jugendliche

von 12 bis 18 Jahren zu einem Foto-

und Film-Workshop  ein.

Gemeinsam entwickeln wir Ideen

darüber, was und wie gefilmt bzw.

fotografiert werden kann, z. B.: eine

Szene mit versteckter Kamera, Göf-

ner Originale, Nachdenkliches,

Gewohntes, Witziges, Verrücktes,

Brisantes.

In Gruppen macht ihr euch auf den

Weg: Göfis ist im Visier!

Jugendliche mit ihren "Schnittplät -

zen" stehen euch mit Rat und Tat zur

Seite und unterstützen und begleiten

euch bei der Bearbeitung des Bild -

materials. 

Erlebnisse werden ausgetauscht und

die Ergebnisse im kleinen Rahmen

präsentiert. Eine öffentliche Präsen-

tation kann gemeinsam überlegt und

geplant werden.

Voraussetzung: pro Gruppe eine

Video- oder Fotokamera 

Anmeldung bis 16. April 2006 bei

karinschmid@gmx.net /

0650/3220700

jimmy.gut@vol.at / 05522/37101

Göfis wartet auf euch!

Göfis im Visier

Innocent Udeafor



Die neu eingerichtete Cafeteria in

der Weltladen-Verkaufsstelle im

Pfarrhaus lädt jeden Freitag von 9.00

bis 11.00 Uhrzum Fair-weilen ein.

Allen, die im

Monat April Ge-

burtstag haben,

gratulieren wir

herzlich:

Franz Schöch

Illweg 5a 02.04.1916

Raimund Gut
Runggels 41 02.04.1925

Lydia Ammann

Walgaustraße 80 10.04.1924

Lia Gut
Runggels 41 18.04.1924

Maria Gort

Hofnerstraße 36b 21.04.1912

Josef Beller

Tufers 26 20:04:1930

Irma Schmid

Badidastraße 49 28.04.1926

Rudolf Lampert 

Schulgasse 1 28.04.1928

In den letzten

Wochen und

Monaten hat das

Leben im Tod voll -

endet:

Julia Welte
Oberdorf 13a 05.03.2006
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Das Sakrament

der Taufe haben

im Monat März

empfangen:

Melvin
der Mutter Katja Wendler, 

Badidastraße 51a

Nina Maria

der Eltern Marion und Joachim Gort,

Hofnerstraße 29

Die nächsten Tauftermine:

Sonntag, 7. Mai  2006

Taufgespräch am 3. Mai  2006

Sonntag, 11. Juni 2006

Taufgespräch am 7. Juni 2006

Sonntag, 2. Juli 2006

Taufgespräch am 28. Juni 2006

Im August ist keine Tauffeier.

Anmeldung  im Pfarrbüro, 

vormittags, Tel. 73790

Öffnungszeiten:
Freitag, 9.00 - 11.00 Uhr

Suppentag
Sonntag, 2. April 2006

um 9.30 Uhr Messfeier, anschlie-

ßend gibt es Köstlichkeiten aus

dem Suppentopf im Pfarrsaal. 

Der AK Mission-Solidarität lädt

sehr herzlich ein.

Heilungsgottesdienst
Freitag, 7. April 2006

um 9.00 Uhr in der Pfarrkirche,

davor Gebet für die Kranken

Altpapiersammlung
Samstag, 8. April 2006
ab  8.00 Uhr früh

Wachet und betet
Von Gründonnerstag bis Karfrei-

tag, von 22.00 bis 8.00 Uhr

Eine Stunde mit Jesus am Ölberg

mit anderen zu wachen und in

Stille oder gemeinsam zu beten,

ist etwas ganz Besonderes und

kann zur inneren Kraftquelle füh-

ren. 

Näheres  dazu lesen Sie in der

Pfarrkirche an der Rückwand.

Kreuzweg für Kinder
Karfreitag, 14. April 2006

um 14.30 Uhr in der Pfarrkirche

Speisesegnung

Karsamstag, 15. April 2006

um 13.30 Uhr in der Pfarrkirche

Frauenmessfeier
Freitag, 21. April 2006

um 9.00 Uhr, anschließend 

Frauenkaffee im Pfarrsaal

Werktagsgottesdienste
Dienstag, 7.30 Uhr
Mittwoch, 19.00 Uhr
Freitag, 9.00 Uhr
Totenwache, 19.00 Uhr
Auferstehungsgottesdienst
mit Beisetzung um 9.00 Uhr

TERMINE

Caféteria neu

Lust mitzumachen?
Auch im neuen Jahr probt der Kir -

chenchor St. Luzius jeweils am

Donnerstag um 20.15 Uhr im

Pfarrsaal. Der Zeitpunkt für einen

Einstieg ist jetzt besonders güns-

tig, weil mit der Einstudierung

neuer Literatur begonnen wird.

Maria Lampert, gf. Obfrau

Freundschaft ist ein 

schützender Baum 

im Sturm des Lebens
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Sonntag, 2. April 2006

5. Fastensonntag / B

VA 19.00 und 9.30 Uhr Messfeier

19.00 Uhr Versöhnungsfeier 

der Pfarrgemeinde

Amen, amen, ich sage

euch: Wenn das Wei-

zenkorn nicht in die

Erde fällt und stirbt,

bleibt es allein; wenn

es aber stirbt, bringt

es reiche Frucht 

Joh 12,20-33

Sonntag, 9. April 2006

Palmsonntag / B

VA 19.00 Messfeier

9.15 Uhr Palmsegnung, Palmprozes-

sion zur Kirche und Messfeier, mit-

gestaltet vom Kirchenchor

Die Leute, die vor ihm

hergingen und die

ihm folgten, riefen:

Hosanna! Gesegnet

sei er, der kommt im

Namen des Herrn!

Mk 11,1-10

Donnerstag, 13. April 2006 

Gründonnerstag

19.30 Uhr Abendmahlfeier, mitge -

staltet vom Chörle und mit Erstkom -

munion, anschließend Agape im

Pfarrsaal

Begreift ihr, was ich

an euch getan habe?

Wenn nun ich, der

Herr und Meister,

euch die Füße gewa-

schen habe, dann

müsst auch ihr einan-

der die Füße waschen!

Joh 13,12-15

Karfreitag, 14. April 2006 

Karfreitag
14.30 Uhr Kreuzweg mit Kindern

19.30 Uhr Liturgie vom Leiden und

Sterben unseres Herrn Jesus Chris-

tus

Er trug sein Kreuz und

ging hinaus zur so

genannten Schädel-

höhe, die auf hebrä -

isch Golgotha heißt.

Dort kreuzigten sie

ihn und mit ihm zwei

andere, auf jeder Seite einen, in der Mitte

Jesus. Joh 18,1-19,42

Samstag, 15. April 2006

Karsamstag

13.30 Uhr Speisesegnung in der

Pfarrkirche St. Luzius

Osternacht

21.00 Uhr Osternachtfeier, 

mitgestaltet vom Kirchenchor

Am ersten Tag der

Woche kam Maria von

Magdala frühmor -

gens, als es noch dun-

kel war, zum Grab und

sah, dass der Stein

vom Grab wegge -

nommen war. Joh 20,1-9

Sonntag, 16. April 2006

Ostersonntag

9.30 Uhr Festmesse, 

mitgestaltet vom Chörle

Am ersten Tag der

Woche kam Maria von

Magdala frühmor -

gens, als es noch dun-

kel war, zum Grab und

sah, dass der Stein

vom Grab wegge -

nommen war. Joh 20,1-9

Montag, 17. April 2006

Ostermontag

9.30 Uhr Messfeier,

mitgestaltet von der Schola

Begreift ihr denn

nicht? Wie schwer fällt

es euch, alles zu glau-

ben, was die Prophe-

ten gesagt haben?

Lk 24,25

Sonntag, 23. April 2006

2. Sonntag der Osterzeit / B

VA 19.00 und 9.30 Uhr Messfeier

Streck deine Hand aus

und leg sie in meine

Seite, und sei nicht

ungläubig, sondern

gläubig! Thomas ant-

wortete ihm: Mein

Herr und mein Gott!

Jesus sagte zu ihm: Weil du mich gesehen

hast, glaubst du. Selig sind, die nicht sehen

und doch glauben.

Joh 20,19-31

Mittwoch, 26. April 2006

19.00 Uhr Messfeier mit Totenge-

denken

2001:

Anton Fetz, Tufers 

Fritz Schöch, Im Grund

2003:

Gebhard Bischof, Gardis

Lydia Lutz, Satteins/Göfis

Mali Morscher, Agasella

2004:

Mathilde Schöch, Stein

Jana Lins, Feldkirch/Göfis

2005:

Maria Huber, Hofnerstraße 49

Fritz Haberl, Kapetsch 9b

Sonntag, 30. April 2006

3. Sonntag der Osterzeit

VA 19.00 und 9.30 Uhr Messfeier

Während sie noch

darüber redeten, trat

er selbst in ihre Mitte

und sagte zu ihnen:

Friede sei mit euch!

Lk 24, 35-48

HEILIGE WOCHE

Öffnungszeiten des Pfarrbüros:

Montag bis Freitag 

von 8.00 bis 10.30 Uhr

Telefon: 05522 / 73790

E-Mail: pfarramt@pfarre-Goefis.com

Bitte die Zeiten einhalten!
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